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Zur Datierung der Ziircher Porzellanfiguren

Von Dr. Rudolf Schnyder

Der Ziircher Porzellanmanufaktur ist in den letzten
Jahrzehnten verhiltnismissig viel Aufmerksamkeit ge-
schenkt worden. In zahlreichen Hinweisen, die in der Zeit-
schrift fiir Schweizerische Archiologie und Kunstgeschichte
und im Mitteilungsblatt der Keramik-Freunde der Schweiz
erschienen sind, vor allem aber im zweibindigen Werk
von Siegfried Ducret, ist der Versuch unternommen worden,
zu einer moglichst umfassenden Bestandesaufnahme der
Ziircher Geschirr- und Figurenproduktion zu gelangen.

Trotz dieser in den letzten Jahren intensivierten For-
schungstitigkeit sind in bezug auf die Frage der zeitlichen
Einordnung und des stilistischen Ablaufs der ziircherischen
Produktion manche Fragen offen geblieben. In meiner
Rezension des Werkes von Ducret (Zeitschrift fiir Schwei-
zerische Archiologie und Kunstgeschichte, Bd. 21, 1961,
p- 98 ff.) habe ich darauf hingewiesen, dass sich der Ver-
zicht des Autors auf eine eingehende Erdrterung der zeit-
lichen Einordnung der Erzeugnisse durch all die Jahre der
Produktion nicht nur giinstig auswirkt. Wie sehr es sich
hierbei um eine Grundvoraussetzung fiir eine befriedigende
Gliederung der Produktion gehandelt hitte, bedarf nicht
grosser Erorterung. Schon in der ersten, dem Ziircher Por-
zellan gewidmeten Monographie von Heinrich Angst taucht
die Frage der zeitlichen Ordnung des Stoffes auf — und
es ist fast selbstverstindlich, dass diese Frage sich auch in
allen spiteren Publikationen in irgendeiner Form gestellt
hat. Im Zusammenhang mit der gegenwirtigen Jubiliums-
ausstellung im Zunfthaus zur Meisen hat sich mir das
Problem der Datierung der Ziircher Porzellanplastik neu
gestellt, so dass es hier abgehandelt werden soll. Vorerst
seien die Fakten, auf die eine Gliederung des Materials
griinden kann, kurz festgestellt:

1. Einen ersten positiven Beitrag zur Aufschliisselung der
zeitlichen Verhiltnisse hat Walter Stihelin geleistet, als
et das im griflich-hallwilschen Archiv in Bern auf-
bewahrte «Lager- und Speditionsbuch», das Karl Frei
auf eine vielleicht im Schloss Hallwyl installierte Ge-
schirrfabrik beziehen wollte, als Dokument der Porzellan-
manufaktur im Schooren identifizierte. Es gelang Stihelin
der Beweis, dass sich hier namentlich aufgefiihrte Modelle
der vier Jahreszeiten auf die grossen Jahreszeitenfiguren
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von Ziirich beziehen miissen. Sie sind mit folgenden
Stichworten gekennzeichnet:

Girtner "
Girtnerin } Erithling
Schifer

Midgen mit 1 Flasche
Jager

Jagerin

Winter oder Schleifer
Schleiferin

Da das Lagerbuch vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1768
datiert, miissen die genannten Modelle vor diesem Datum
entstanden sein.

} Sommer

. Ein zweites sicheres Datum ist uns mit dem Einsiedler-

Service gegeben, das am 11. Juli 1776 fertiggestellt und
fiir die Auslieferung ans Kloster bereit war.

. Anhaltspunkte geben einige Figuren mit Datumanschrift:

a) Liederhindler (Ducret II, Abb. 311, mit 1773 datier-
tem Liederblatt);

b) Liederverkduferin (Ducret II, Abb.312, mit 1769
datiertem Liederblatt; Sotheby, Auktion 9./10. Okto-
ber 1961, Nr. 589; Schnyder, Ziircher Porzellan, Ver-
zeichnis der ausgestellten Objekte Nr. 58);

c) Essigverkiduferin (wie Ducret II, Abb. 165, mit auf
Sockelunterseite eingeritztem Datum 1772; cf. Schny-
der, Ziircher Porzellan, Verzeichnis der ausgestellten
Objekte Nr. 156).

. Dr. Ducret hat darauf hingewiesen, dass eine ganze Reihe

von Ziircher Modellen sich eng an Modelle anderer Por-
zellanmanufakturen anschliesst. So weist eine Serie enge
Beziehungen zu Ludwigsburger Stiicken auf. Es ist be-
kannt, dass in den Jahren 1768—1773 in Joseph Nees ein
aus Ludwigsburg zugezogener Bossierer in Ziirich titig
war. (Ducret II, p.80.) Eine weitere Verbindung nach
Ludwigsburg ist in der Person des Bildhauers Johann
Valentin Sonnenschein gegeben, der sich in Ziirich von
1775 bis 1779 aufgehalten hat. (Ducret II, p. 144; Mecht-
hild Landenberger, Johann Valentin Sonnenschein als
Modelleur der Ludwigsburger Porzellanmanufaktur, Mbl.
d. KFd. Nr. 44, 1958, p. 26 {f.) Freilich sind die auf diesem
Wege fiir Ziircher Modelle gewonnenen Daten mehr



hypothetischer Natur und nicht in der gleichen Weise wie
Punkt 1—3 zur Festsetzung von Grundlagen tauglich.

Die damit gegebenen Zeitansitze betreffen nur wenige
Stiicke der Ziircher Produktion. Fiir den Rest war man weit-
gehend darauf angewiesen, eine Ordnung nach stilkritischen
Merkmalen aufzubauen. Bei der Bearbeitung anderer Manu-
fakturen war man hier insofern im Vorteil, als das Netz der
durch Daten gesicherten Stiicke meist bedeutend dichter ist
als in Ziirich. Um in Ziirich zu ihnlich sicheren Resultaten
zu gelangen, war es deshalb ndtig, neue und andersartige
Kriterien fiir die zeitliche Gliederung des Materials zu
finden. Hier aber war es das nichstliegende, auf jenen
einzigartigen Schatz zuriickzugreifen, der in Ziirich vor
allen anderen Manufakturen erhalten blieb: das Formen-
material der alten Modelle. So wie sich die Modelle selbst
nach stilkritischen Gesichtspunkten unterscheiden lassen, so
ist es auch moglich, die Negativformen nach Formgebung,
Zuschnitt und Beschriftung zu gruppieren. Aus dieser Glie-
derung des Formenmaterials sind aber entscheidende Auf-
schliisse fiir die Abfolge und zeitliche Entwicklung der
Figurenproduktion zu gewinnen.

Siegfried Ducret hat sich diese Frage am Ende seines
zweiten Bandes gestellt, wenn er schreibt: « Man wire leicht
versucht, aus diesen Schriften (den Formbeschriftungen)
Schliisse auf die Zusammengehorigkeit verschiedener Mo-
delle zu ziehen, man wire auch versucht, Stiicke mit
gleicher Schrift dem gleichen Kiinstler zuzuschreiben. Das
wire einfach und eine sichere Methode. Leider stimmt sie
nicht, denn einzelne Modelle aus einer zusammengehdrigen
Folge, die ohne Zweifel der gleiche Kiinstler modellierte,
haben verschiedene Schriften, und ungekehrt haben Figuren,
die keine Stilverwandtschaft zeigen, dieselbe Schrift.» Die
Beobachtung nicht nur der Schriften, sondern vor allem
auch der Formen an sich lehrt jedoch, dass es auch in diesem
Material Ordnung und Gesetz gibt.

Das Formenmaterial ldsst sich nach zwei Gesichtspunkten
ordnen: einerseits nach der dusseren Gestalt und Beschaffen-
heit der Gipsnegative, anderseits nach deren Aufschriften.
Wie sich die Formbeschriftungen und Formen zueinander
verhalten, sei in den folgenden Tafeln an ausgewihlten
Beispielen illustriert:

Tafel 1
A. Formenmaterial:

Vornehmlich prismatische, vereinzelt zylindrische, sekun-
dir auch ovale Formstiicke. Die Blocke sind von ausge-
prigtem Zuschnitt, mit klar gefasten Kanten. Veranke-
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rungen sind nur durch das Profil der Innenform gegeben
oder flach und gerade in den Ecken eingeschnitten.

B. Beschriftungen (zum Formenmaterial IA):

Numerierung der Formen vermittels einer in der Schrift-
type der iibrigen Anschrift gehaltenen Nummerbezeich-
nung. No: ... Objektbezeichnung: a) in lateinischer Schrift;
b) in deutscher Kursiv. Stiickzahlangabe: a) St... b) mit...

Tafel 11

A. Formenmaterial:

Prismatische Formen mit stark abgerundeten Eckkanten
neben ovalen Blécken. Mit flach und gerade geschnittenen
Verankerungen.

B. Beschriftungen (zum Formenmaterial IIA):

Numerierung: keine; Objektbezeichnung: Zeichen und
Anschrift: a) in deutscher Kursiv; b) in lateinischer Kursiv
(franzésisch); c) in lateinischer Kursiv (deutsch); Stiickzahl-
angabe: 2) St...; b) mit...

Tafel III—IV (122, 199, 208, 215, 37)

A. Formenmaterial:

I11. Vornehmlich runde Formen — «Flusssteinformen»
neben vereinzelten, abgerundeten Prismen. Kanten schlecht
gefast. Verankerungen grob und schrig eingeschnitten.

IV. Ausgeprigte «Flusssteinformen». Kanten breit gefast.
Formen mit scharfem Passstrich gekennzeichnet. Veranke-
rungen von ausgepriagtem, markantem Schrigschnitt.

B. Beschriftungen (zum Formenmaterial IIIA):

ITI. Numerierung: keine; Objektbezeichnung: vereinzelt
Zeichen und Anschrift in verschnorkelter lateinischer
Schrift; Stiickzahlangabe: a) St. . .; b) hatt. ..

IV. Numerierung: figur No... oder N...; Objekt-
bezeichnung: a) in verschnorktelter lateinischer Kursiv;
b) in grossziigigem Stiickzahl:

a) mitt...ft; b) fr...

lateinischem Duktus;

Zu diesen Gruppen kommt nun ein weiterer Formtypus
(V), der vor allem parallel zu den Gruppen I—II auftritt.
Er zeigt ausgeprigt eckige Formen und eine klare Kanten-
bearbeitung (in der Zeichnung durch Achteckformen ge-
kennzeichnet, wie Einzelstiicke bei 1354, II351, 357,
IIT 199 zeigen). Der Gips wirkt fetter, glinzender, heller.
Stiicke von diesem Zuschnitt finden sich vereinzelt in
geschlossenen Formenkomplexen verschiedener Figuren. Der
typische Schliff, der vor allem bei der Behandlung der
Eckldsungen leicht erkennbar ist, findet sich gar in Flick-



—




JU)/ /L“L N Z fZL~/1[)19L:1~

oL 8
NO /5 (M AI' rsz)mmet‘in

07 ot 4

]\(o): 3}( Ko 20 Afifrr- /4/%4 §
AWH /1

T T%us %?&#M Q/W X
w’oj% ud%% w5 QM?[ g



@OD ] @OOOO:]

00T -0QBo
- L0000 %%3%08@

-~ 00000 0000
OO0 @DQOODD
" 9°U -3 00000000
DR NN

004




Tafel IIB

/% Cgomndf/ 5[/2 M?
ST Uy il 4



~OO0000D08ss
-Q)0mmo0o060
- LJO00000990

-Uo 00000
O 0000

- Ooclinan,

- O()J0000D
- OJ0MC0REA

~ O ()RR




Tafel IIIB—IVB
422 (8D) . S\ .
7’:\ ) 0 b‘+ 3] o

'/1’\ \53\»\/;k m N
7 Gte gebint Crifir)
\S\zl_ﬂ il = 8 17

— ;:% ndfi /ijeﬂ ’
0 Utz @o@ 7

St 13 G g icckiog,
ig\f'g ﬂmGOWUQf‘Sa/?oM\y- CD,’OU/O
omit 23 fud.
! &/’L%emlt N A

‘f'*;[[ﬂur/\ﬁq )Cé % ﬂ 3



stellen an Formen von an sich andersartiger Zurichtung. Da
das Formenmaterial durch den Gebrauch gelitten haben
muss, und da es nachweislich Einzelformen gibt, die im
Laufe der Zeit ersetzt werden mussten (z. B. Basis zu Form
Nr. 297, Tiirkengruppe, Abb. 5, mit Detail Abb. 6), ist
anzunehmen, dass es sich bei den Exemplaren des Typus V
um solche Ersatzstiicke handelt.

Die zeitliche Ansetzung der so gebildeten Gruppen ergibt
sich nun aus folgenden Daten:

Gruppe I:

Form 305 trigt die Initialien AWH, die sich auf der
1767 datierten Geschirrform Nr. 421 wiederfinden.

Form 373: Fiirhlnigin und Form 153: Sommerin gehdren
zu den erwihnten Jahreszeiten-Figuren, die im Lagerbuch
1768 als «Girtnerin» und «Midgen mit 1 Flasche» auf-
gefiihrt sind (Abb. 2, mit Detail Abb. 3).

Da in der Jahreszeitenserie der Sommer mit «Schifer»
und der erwihnten Form 153 vermerkt ist, darf man
annehmen, das die weiteren Sommerfiguren: der Schnitter,
Form 212, und die Schiferin, Form 294, erst nach 1768 der
Serie beigefiigt wurden, d. h. die Serie um 1768 in Arbeit
war. Jedenfalls ist es interessant zu beobachten, dass die
Beschriftung dieser beiden letzten Formen in Duktus und
Formulierung wesentlich von den iibrigen Formen des
Ensembles abweicht.

Die gleiche Schrift, die wir auf den Formen 212 und 294
antreffen, findet sich auf der Mehrzahl der Formen dieser
ersten Gruppe.

Es ist endlich von Belang, dass das hieher gehdrende
Formenmaterial nur sehr liickenhaft erhalten ist. Von
relativ vielen Modellen, die uns in Ausformungen erhalten
sind, fehlt das Formenmaterial (z. B. von den 1769 und
1773 datierten Liedverkiuferfiguren). Unter den erhaltenen
Gipsnegativen finden sich relativ zahlreiche Stiicke des
Typus V, die ich als Ersatzformen fiir friiheres, verlorenes
Formenmaterial ansehen méchte.

Gruppe 11:

Nach Massgabe der Formzurichtung und Formbeschrif-
tung unmittelbar an Gruppe I anschliessend. Hieher gehort
die erwihnte, 1772 datierte Essigverkiuferin (die zur selben
Serie gehort wie Nr. 18). Den wichtigsten Bestand machen
in dieser Gruppe jedoch die Modelle mit franz&sischen
(oder entsprechenden deutschen) Formbeschriftungen aus:
die Allegorien der Sinne, der Kiinste, der Erdteile (Nr. 309,
184, 11 = Form zu Gegenstiick Abb. 1 (Titelblatt), Ausrufer

und Genrefiguren (Nr.319, 48 = Form zu Gegenstiick
Abb. 4), Schifer und Nymphen (Nr. 43) u. a. m.

Ferner enthilt diese Gruppe jene direkt an Ludwigsburger
Vorbilder sich anschliesenden Ziircher Modelle, die Sieg-
fried Ducret mit dem Wirken von Joseph Nees in Ziirich
(bezeugt 1768—1773) in Verbindung bringt (Form 306).

In diesem Zusammenhang diirfen auch noch einige For-
men von Modellen genannt werden, die Siegfried Ducret
der Gruppe um den Ludwigsburger Bildhauer Valentin
Sonnenschein beizdhlt (Nr. 231, 357). Freilich zeichnet sich
bei diesen Stiicken in der Formgebung der Gipsnegative eine
neue, deutliche Tendenz zu rundlichen, unregelmissigen
Formen ab. Die gleiche Tendenz ist auch feststellbar am
Negativmaterial zu den Kerzenstdcken des Einsiedler-
services, das gegen 1775 entstanden sein muss (Nr. 53). Da
bekannt ist, dass fiir das Einsiedlerservice zum Teil vorhan-
dene Weissware verwendet wurde, ist in Anbetracht der
Tatsache, dass die fiir Einsiedeln zweifellos speziell model-
lierten Tafelaufsitze ein wesentlich runderes Formen-
material zeigen (Gruppe 111, 37), zu erwigen, ob es sich bei
den Kerzenstcken nicht um Stiicke aus dem Lager handelt.

Zu den meisten in Ausformungen erhaltenen Modellen
der Gruppe II sind uns die Gipsnegative erhalten. Ja, es
gibt hier mehrere Modelle, die wir nur vom Formenmaterial,
nicht aber von Ausformungen her kennen. Bei diversen
Modellen weist der Formensatz Negative des Typus V auf
(357, 351).

Gruppe 111:

Mehr die Formen, weniger die Formbeschriftungen
schliessen an jene Unterabteilung der Gruppe II an, die in
Zusammenhang mit dem Auftreten Valentin Sonnenscheins
stehen mag. Kennzeichnende Stiicke sind dabei die Formen
zu den Tafelaufsitzen vom Einsiedlerservice, die 1775/76
datiert sind (Nr. 37). — Zu dieser Gruppe vgl. Abb. 9.

Relativ zahlreiche Stiicke der Gruppe III sind nach
Massgabe des erhaltenen Negativmaterials bekannt, nicht
aber in Originalausformungen auf uns gekommen. Dasselbe
gile fiir

Gruppe 1V,

die sich durch ein Formenmaterial von charakteristischer
Zurichtung von den Negativen der iibrigen Gruppen unter-
scheidet. Fiir die zeitliche Einstufung dieser Gruppe ist es
wichtig, dass hier einzelne Formen in Verbindung mit dem
Formenmaterial von Modellen der Gruppe I1I vorkommen
(Form Nr. 199). Erginzungen durch Ersatzstiicke des
Typus V lassen sich keine feststellen.

Da es hier keinerlei Verbindungen gibt zum Formen-
material der frither, durch datierte Stiicke fiirs erste Jahr-
zehnt (1765/75) festgelegten Gruppen, kann es sich bei den



aus dem Formenmaterial IV gewonnenen Modellen nur um
jlingere Erzeugnisse handeln. Im Verzeichnis der Jubildums-
ausstellung «200 Jahre Ziircher Porzellan» habe ich Aus-
formungen der Gruppen III und IV unter Modellen der
Zeit nach 1775 zusammengefasst. (Vgl. hiezu Abb. 7, 8.)

%

In der Konsequenz ergeben sich fiir die Produktion der
Ziircher Porzellanmanufaktur jene Gruppierungen, wie sie
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in der Ausstellung im Zunfthaus zur Meisen vorgefiihrt
werden und im Ausstellungsverzeichnis festgehalten sind.
Inwiefern sich aber diese Gruppen bei der Sichtung der
ausgeformten Modelle bewihren, inwiefern sich eine Ent-
wicklung des Stils und Verinderung des Geschmackes in
Modellierung und Staffierung der Ziircher Porzellanfiguren-
produktion abzeichnet, habe ich in meiner aus Anlass der
Ausstellung erschienenen Monographie «Ziircher Porzellan»
kurz aufzuzeigen versucht.



	Zur Datierung der Zürcher Porzellanfiguren

